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Frau Witthauer, um was geht  
es in Ihrer Forschung?
Mein Forschungsgebiet ist sehr inter-
disziplinär und umfasst sowohl die 
wissenschaftlichen Grundlagen der 
Sensortechnologie als auch die klini-
schen Aspekte der Diabetesforschung. 
Insbesondere konzentriere ich mich 
auf die Entwicklung und Verbesse-
rung von Sensoren, die es den Men-
schen mit Diabetes ermöglichen, den 
Blutzuckerspiegel kontinuierlich zu 
messen. Ein wichtiger Aspekt meiner 
Arbeit besteht darin, diese Sensoren 
genauer und zuverlässiger zu machen, 
um eine automatisierte Insulinabgabe 
zu ermöglichen. Um dieses Ziel zu er-
reichen, gestalten wir Sensoren neu, 
verwenden andere Materialien und 
optimieren die Insulinabgabe.

Innovative Sensortechnologien 
 verbessern das tägliche  

Leben von  Menschen mit Diabetes

Seit 2021 ist Lilian Witthauer Assistenzprofessorin mit Schwerpunkt 
Sensor technologie an der Universitätsklinik für Diabetologie, 

 Endokrinologie, Ernährungsmedizin und Metabolismus (UDEM) und  
am DCB (Diabetes Center Berne). Gemeinsam mit ihrem Team forscht  

sie an innovativen Sensortechnologien, die das tägliche Leben von 
 Menschen mit Diabetes verbessern sollen.

Was motiviert Sie, im Bereich 
Diabetestechnologie tätig  
zu sein? Wie kamen Sie als 
Physikerin dazu?
Am meisten motiviert mich, dass 
Menschen mit Diabetes ein besseres 
Leben führen können, indem sie Zu-
gang zu fortschrittlichen Sensortech-
nologien haben, die ihre Gesundheits-
versorgung verbessern und ihre Selbst-
kontrolle und -verantwortung fördern. 
Ich engagiere mich als Physikerin im 
Gebiet der Diabetestechnologie, weil 
ich mich schon immer für die Anwen-
dung von physikalischen Prinzipien 
und Methoden in der Medizin interes-
siert habe. Als Teil einer sich verän-
dernden Gesellschaft ist Diabetes ein 
wichtiges Thema, in dem es noch viele 
Entwicklungsmöglichkeiten gibt. 

Was ist Ihre grösste Heraus
forderung als Professorin?
Meine grösste Herausforderung als 
Professorin besteht darin, eine ausge-
wogene Balance zwischen Forschung, 
Lehre und Administration zu finden 

und sicherzustellen, dass mein Team 
und ich unsere Ziele effektiv und effi-
zient erreichen. Das ist nicht immer 
einfach, da ich für jede einzelne Auf-
gabe nur eine kurze Zeit zur Verfü-
gung habe. Es ist, als ob ich ein Unter-
nehmen strategisch führen würde, 
gleichzeitig für die operative Umset-
zung zuständig wäre und mich auch 
noch um die Finanzen und die IT 
kümmern müsste.

Welche Ziele wollen Sie mit 
Ihrem Team und Ihrem  
Labor, dem samlab (Sensing 
and Monitoring Lab) er 
reichen?
In Zusammenarbeit mit meinem 
Team und dem samlab verfolge ich 
das Ziel, innovative Sensortechnolo-
gien zu entwickeln, die den Alltag  
von Menschen mit Diabetes erleich-
tern und ihre Lebensqualität verbes-
sern. Darüber hinaus wollen wir die 
Interdisziplinarität fördern und unse-
re Forschungsergebnisse eng mit der 
Praxis verzahnen.
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Mehr zum  
samlab



d-journal 1 | 2023

   Partnerseite | 27                          

An welchen Projekten forschen 
Sie gerade und wie können 
diese das Leben von Menschen 
mit Diabetes erleichtern?
Eines meiner aktuellen Projekte be-
fasst sich mit der Entwicklung eines 
Sensors, der kontinuierlich und verzö-
gerungsfrei den Glukosegehalt im Blut 
misst. Die verzögerungsfreie Messung 
ist von speziellem Interesse, wenn 
sich der Blutzuckerspiegel schnell än-
dert, während Mahlzeiten, Sport oder 
Stress. Der Glukosesensor beruht auf 
einer lichtbasierten Messmethode und 
unterscheidet sich daher von den am 
Markt existierenden Sensoren. 

Ein solcher Sensor könnte länger 
getragen werden und würde eine kom-
plett automatisierte Insulinabgabe er-
möglichen. Dies würde die Anzahl 

Wie arbeiten Sie mit  
dem DCB zusammen?
Das DCB bietet eine einmalige Umge-
bung, in der ich eng mit Projektverant-
wortlichen sowie Expertinnen und 
Experten aus dem Spital, aus der Sta-
tistik und dem Geschäftsumfeld zu-
sammenarbeite. Wir haben regelmäs-
sige Besprechungen und interdiszi-
plinäre Arbeitsgruppen, um unsere 
Arbeit zu koordinieren und die Ent-
wicklung von innovativen Lösungen 
voranzutreiben. Ausserdem verbindet 
mich das DCB mit Industriepartnern 
und Start-ups, was in meinem For-
schungsfeld von grosser Bedeutung 
ist.

«Am meisten motiviert mich, dass Menschen  
mit Diabetes ein besseres Leben führen  

können, indem sie Zugang zu fortschrittlichen 
Sensor technologien haben.»

Wo hoffen Sie, dass Ihr For
schungsgebiet in 5 bis 10 Jahren 
steht? Was ist Ihre Vision?
Meine Vision ist, dass in 5 bis 10 Jah-
ren eine breite Palette von innovativen 
Sensortechnologien verfügbar sind, 
die das tägliche Leben von Menschen 
mit Diabetes erleichtern und ihre Ge-
sundheitsversorgung verbessern.

Ich hoffe, dass unsere Forschung 
dazu beitragen wird, dass die Überwa-
chung des Blutzuckerspiegels einfa-
cher und präziser wird und dass Men-
schen mit Diabetes auf der Grundlage 
von Echtzeitdaten bessere Entschei-
dungen über ihre Ernährung, Be-
wegung und Insulintherapie treffen 
können. 

Über Lilian Witthauer
Lilian Witthauer ist Assistenzprofessorin für Diabetestechnologie an 
der Universität Bern und dem Diabetes Center Berne (DCB). Sie stu-
dierte Physik in Basel, absolvierte einen Master of Advanced Studies in 
Medizinphysik an der ETH Zürich und schloss 2015 mit einem PhD in 
Kern- und Teilchenphysik der Universität Basel ab. Lilian Witthauer 
hat als Postdoktorandin in der Entwicklung von optischen Sensoren 
für die Navigation bei Operationen am Department of Biomedical 
 Engineering an der Universität Basel und zu Sauerstoffsensoren am 
Massachusetts General Hospital und an der Harvard Medical School  
in Boston (USA) geforscht.

Entscheidungen reduzieren, die eine 
Person mit Diabetes jeden Tag treffen 
muss, und somit die Lebensqualität 
verbessern. 

Ein weiteres Projekt ist die Ent-
wicklung eines Hypoglykämie-Warn-
systems mithilfe intelligenter Algo-
rithmen und eines an der Decke 
 montierten Radarsensors. Der Sensor 
misst kleinste Bewegungen während 
des Schlafs und kann daher potenziell 
Hypoglykämiesymptome erkennen. 

Das ist interessant für die Über-
wachung von Personen in der Lang-
zeitpflege, die keinen kontinuierli-
chen Glukosesensor tragen können 
oder möchten.


